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Mittwoch den 24. April. 


Inland. 


Berlin den 21. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt— 
Lieutenant a. D. von Boſſe zu Münſter den Ro⸗ 
then Adler-Orden dritter Klaſſe, dem Großherzogl. 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Elb⸗Zoll⸗Kommiſſarius 
und zweiten Elb-Zoll- Beamten Stypmann zu 
Wittenberge, jetzt in Dömitz, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Major a. D. v. Stein 
zum Altenſtein den St. Johanniter- Orden, fo 
wie dem Rathsdiener und Stadtwäger Jentzen zu 
Barth in Neu⸗Vorpommern das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; dem Hofrath Felgentreff, 
Direktor der Geheimen Kanzlei des Miniſteriums 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angele⸗ 
genheiten, den Charakter eines Geheimen Kanzlei- 
Raths beizulegen; die Wahl des bisherigen Land» 
ſchafts⸗Raths v. Zitzewitz auf Koſemühl zum Di⸗ 
rektor des Stolpſchen Landſchafts-Departements zu 
beſtätigen; und den bisherigen Advokat-Anwalt bei 
dem Rheiniſchen Appellations-Gerichtshof in Köln, 
Juſtizrath Bauerband, zum ordentlichen Profeſ— 
ſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität in 


Bonn zu ernennen. 
— 


Die in Liegnitz vorgefallenen Unruhen der Eiſen⸗ 


bahn- Arbeiter haben einigen Blättern zu verſchie⸗ 


denen ſchwarzſichtigen Betrachtungen über die Gefah⸗ 
ren, welche dem Staate von den Proletariern dro⸗ 
hen, Veranlaſſung gegeben. Wer ein Wieſel für 
einen Elephanten ausgiebt, hat zu gewärtigen, daß 
ein anderer es für eine Mücke erklärt. Es war 
alſo ganz natürlich, daß der maßloſen Aengſtlichkeit 
gegenüber die nicht aus ihrer Ruhe zu bringende 
Gedankenloſigkeit mit der Behauptung auftrat, daß 


aus dieſen Tumulten keinerlei Konſequenzen zu zie⸗ 
hen ſeien. Indem wir uns ganz auf den praktiſchen 
Standpunkt ſtellen, können wir uns nicht verhehlen, 
daß in dieſen Erſcheinungen für unſere Staatsöko⸗ 
nomen und Publiciſten ein Problem liegt, von def- 
ſen Löſung das Wohl oder Wehe der Zukunft ab⸗ 
hängt. Im Mittelalter, wo die Ueber- und Un⸗ 
terordnung der Stände überhaupt eine ſo große 
Rolle ſpielte, waren die Arbeiter perſönliche Diener 
derjenigen, für die ſie arbeiteten. Ihr Intereſſe 
hing mittelbar, durch ihre Herren, mit dem Staats- 
intereſſe zuſammen. In der jetzigen Zeit, wo das 
Ueber- und Untereinander im Staate ſich in das 
Nebeneinander verwandelt hat, iſt der Arbeiter der 
Bevormundung entlaſſen und auf ſich ſelbſt ange⸗ 
wieſen. Aber wie der Sklave die ihm geſchenkte 
Freiheit nicht zu gebrauchen weiß, ſo können auch 
die Arbeiter ihr Intereſſe mit dem ſtaats bürgerlichen 
nicht verknüpfen: es fehlt ihnen die Mündigkeit und 
Selbſtſtändigkeit dazu. Auf ihrer Hände Arbeit 
angewieſen irren fie vereinzelt hin und her und ſe⸗ 
hen jeden Augenblick ihre Exiſtenz in Frage geſtellt. 
Sie erblicken in dem Staate eine feindliche Macht, 
der ſie die ihnen zum Unterhalte nöthige Nahrung 
abringen müſſen. Wohin wird das endlich führen? 
Zu einer Zwieſpältigkeit, die immer größer wird, 
je weniger man von Seiten des Staats für die Eman⸗ 
cipation der aus feinem Organismus herausgefal⸗ 
lenen Menſchenklaſſe thut. Und was könnte, was 
muß er thun? Die Arbeiter organiſiren! Sie 
zeigen ſelbſt, daß ſie deſſen bedürfen. Das ſehen 
wir in dem allerdings beklagenswerthen gemeinſamen 
Auftreten in Liegnitz. Sonſt gewohnt, neben ein⸗ 
ander auf der Eiſenbahn zu arbeiten, ohne das 
Gefühl zu haben, daß ſie zu einander gehören, tre⸗ 
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ten fie hier mit einem Male auf, die ein gemeinſa⸗ 
mes Intereſſe haben, das freilich nur Geldintereſſe 
iſt, das aber doch auf ein gemeinſchaftliches Ver⸗ 
ſtändniß hindeutet, darüber nämlich, daß ſie von 
den Kapitaliſten übervortheilt werden. Ginge der 
Staat nur daran, die zum Vorſchein gekommenen 
Keime des korporativen Intereſſes zu entwickeln und 
in ſeine Obhut zu nehmen, ſo erhielten die Arbeiter 
den ihnen durchaus nöthigen Durchgangspunkt zur 
ſtaatsbürgerlichen Mündigkeit. In einigen Jahr- 
zehenden wird das Eiſenbahnſyſtem vielleicht vollen- 
det ſein. Viele Tauſende von Arbeitern, die hier 
ihren Unterhalt ſich erwarben — was werden ſie 
dann anfangen? Werden ſie ruhig den Spaten aus 
der Hand legen und zuſehen, wo anders ihr Wei⸗ 
zen blüht? Es iſt gewiß zeitgemäß, hierauf hin⸗ 
zuweiſen, damit bei Zeiten den Folgen, welche von 
dieſer Seite dem Staate drohen, abgeholfen werde. 


Berlin. — Von der Eleganz und dem Prunk, 
mit welchem die innere Einrichtung des neuen Opern- 
hauſes hergeſtellt werden ſoll, hört man jetzt viel 
reden. Namentlich ſoll das Plafondgemälde zu der 
Königlichen Loge, welches der talentvollen Hand des 
Malers von Klöber anvertraut ift, eine ſehr kunſt— 
volle Ausführung erhalten. Die Logen werden mit 
rothem Plüſch ausgeſchlagen werden und einen reiz 
chen Schmuck von Vergoldungen tragen. Bis jetzt 
war das Dresdener Schauſpielhaus unter den be— 
deutenderen Bühnen das prachtvollſte und eleganteſte; 
vermuthlich wird es aber jetzt in den Hintergrund 
gedrängt werden. An der Vollendung des Baues 
wird mit raſtloſem Eifer gearbeitet, wiewohl man 
über den Zeitpunkt det Eröffnung ſehr widerſpre— 
chende Angaben hört. Wahrſcheinlich dürfte der 
Geburtstag des Königs dazu beſtimmt werden. — 
Der bekannte Erlaß des Finanzminiſters, in Bes 
treff der Konceſſtonirung neuer Eiſenbahnen, hat 
einen fehr günſtigen Eindruck an der hieſigen Aktien- 
börſe gemacht. Die Courſe ſämmtlicher Aktien, na— 
mentlich der Quittungsbogen, haben, wenn auch 
nicht bedeutende, Steigerungen erfahren. Die Zeich— 
nungen für die nicht konceſſionirten Bahnen hält 
indeß Jeder, der ſich damit eingelaſſen hat, noch 
immer für werthvoll, weil jede dieſer Bahnen aus 
begreiflichen Gründen für überwiegend nothwendig 
trachtet. So behaupten noch immer Viele, daß die 
Berlin⸗Stralſunder vor allem konceſſtonirt werden 
würde, obwohl die Richtigkeit ihrer Anſichten ſehr 
dahin geſtellt bleiben muß. — Den bereits ausge⸗ 
ſprochenen Zweifeln, daß es in höheren Intentionen 
liege, einen katholiſchen Kultusminiſter zu 
ernennen, kann ich heute ein Weiteres hinzufügen, 
wodurch die Entſtehung jenes Gerüchts erklärbar 
wird. Der Austritt des Kabinetsminiſters v. Al⸗ 


x 


vensleben, welcher bereits mehrfach beſchloſſen 
und auch in den Zeitungen mitgetheilt ward, iſt 
nunmehr, wie es heißt, deſinintiv auf den 15ten 
Juni feſtgeſetzt. Alsdann dürfte es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich fein, daß Herr von Düesberg, welcher jetzt 
Abtheilungs⸗Dirigent für die katholiſchen Angelegen⸗ 
heiten im Kultusminiſterium ift, an feine Stelle beru— 
fen würde. Bei diefer Gelegenheit hat man die 
Bemerkung gemacht, daß dies der erſte Fall ſein 
würde, wo ein Katholik ein Miniſterportefeuille er- 
hielte, und daraus ift, mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtige Stellung des Herrn v. Düesberg, der 
leicht erklärliche Irrthum entſtanden, wir würden 
einen zweiten Kultusminiſter für die katholiſchen 
Intereſſen erhalten. 

Berlin. — Es hat ſich hier das Gerücht ver— 
breitet, daß die Seehandlung im inländiſchen Inter⸗ 
eſſe eine Expedition über See geſchickt habe; mert- 
würdiger Weiſe aber nicht im Intereſſe des Hanz 
dels, den ſie doch über See zu befördern berufen 
und verpflichtet it, ſondern im religiös-propa⸗ 
gandiſtiſchen Dienſte. Es beſteht hier nämlich 
ein Verein zur ſittlichen Erhebung und Verchriſtli⸗ 
chung gewiſſer Mädchen in Indien, der natürlich 
von hier aus nicht gut in die ungeheure Weite wirs 
ken kann. Nun iſt die Seehandlung angeblich in 
Unterhandlung mit einer Grundbeſitzerin auf der Halb⸗ 
Inſel Malacca, wo ſie Terrain ankaufen will, um 
da ein Filial des hieſigen Vereins für Indiſche 
Mädchenbeſſerung zu etabliren. So fabelhaft das 
klingt, iſt es doch nicht unwahrſcheinlich. — Die 
Aktienſchwindelei hat gewiß eine furchtbare Handels» 
und Fabrikationskriſis hervorgerufen und die Geld- 
noth muß in Handel und Verkehr und Fabrikation 
noch größer werden; fo ſuchen ſich die Leute, fo 
lange es geht, mit Wechſeln zu helfen, aber wenn 
ein folder Wechſel endlich einmal verſilbert werden 
ſoll, da hat kein Menſch Geld; es liegt Alles auf 
der Bank, in der Sechandlung, und das Volfs- 
geld prüſtet überall aus Dampſfſchloten. Welch' 
häusliches Elend daraus fon für Herlin befonders 
hervorgegangen iſt und ſich immer noch ſteigert, da— 
von haben nur Hausbeſitzer, die geplagteſte Menz 
ſchenklaſſe in Berlin, einen Begriff. Nicht ein 
Procent Häuſer find hier ſchuldenfrei. Von zwei— 
ten und dritten Hypotheken iſt gar keine Rede mehr, 
denn alle Tage werden erſte Hypotheken gekündigt 
und eingezogen. Um das Geld zu ſchaffen, wollen 
die Hausbeſitzer natürlich neues Geld borgen, aber: 
„was thun?“ ſprach Zeus, „die Welt iſt weggege— 
ben“; das Haus kömmt alſo sub hastam, es fin- 
det ſich ſelten ein Käufer, wenigſtens keiner mit 
Geld, höchſtens ein Schwindler, ein Häuſerjobbe⸗ 
rer, den Niemand brauchen kann. Nun ſoll der 
Gläubiger das Haus nehmen, aber der will nicht 
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Steine, fondern Lebensbrot, Geld, um feine. Als 
tiengeſchäfte zu vergrößern. Glücklich, wer mit 
kaltem Blute an fein Herz, feine gefüllte Börfe, 
ſchlagen kann und ſagen: Wollen mal ſehen, wie 
das Ding enden wird! Daß das Ende vom Liede 
nicht ohne Knalleffekte vor ſich gehen wird, Bankiers⸗ 
ſelbſtmord, Irrenhaus⸗ und Arbeitshausbereiche⸗ 
rungen, weshalb neulich in einem hieſigen Blatte 
Bahnen von der Börfe nach dem „Thürmchen“ (wo 
die Selbſtmörder hinkommen) mit Zweigbahnen nach 
verſchiedenen Anſtalten für ſittlich und phyſiſch Rui- 
nirte vorgeſchlagen wurden, läßt ſich nach der Er⸗ 
fahrung, die man bei dem Schickſale, den der 
Rothſchildſche Handel mit Spaniſchen Papieren hier 
hatte, ſammelte, nicht als unwahrſcheinlich anneh⸗ 
men. Nun möge ſich der Actienſchwindel austoben, 
denn „Jugend hat nicht Tugend und muß austos 
ben.“ — Zur Hilfe gegen die Hausbeſitzergeldnoth 
ſcheint hier ein ſogenannter Hypothekenverein 
immer reifer zu werden. Ein Entwurf dazu iſt 
ſchon ausgearbeitet, und ich bin vielleicht im Stande, 
mit Nächſtem Details darüber mitzutheilen. Es 
wäre Verwirklichung einer Aſſociations-Idee. Die 
Aſſociation, die Vereinigung und gemeinſchaftliche 
Verfolgung derſelben Intereſſen, wird ſich immer 
dringlicher herausſtellen gegen die zerſplitterte Gez 
ſellſchaft, die dadurch ſo ruinirend, demoraliſirend 
mächtig iſt, daß ſie Jeden einzeln packt. Im Klei⸗ 
nen haben ſich hier eine ziemliche Portion Schneider 
aſſociirt; ſie nennen ſich die „vereinigten Kleiderma⸗ 
cher“ und verſprechen aus ihrem „Magazin“ die 
ſolideſten Kleider zu den ſolideſten, feſtſtehenden 
Preiſen. Aber das iſt noch nichts, ſo lange andere 
„Magazine“ ſich dagegen vereinen; das iſt der 
„induſtrielle Bürgerkrieg der ſogenannten freien 
Konkurrenz“ nur in erhöhter Potenz. Wichtig iſt 
hier was das nächſtens erſcheinen ſollende Gewerbe- 
polizeigeſetz dem Aſſociationstriebe für Rechte ein⸗ 
räumen und für Organiſationsbahnen anweiſen 


wird. In der Aſſociations⸗Ideee liegt der Keim zu 
dem un „in ſich ſelbſt ſtarken Zunſtweſen. 
(Brest. 3.) 
Ausland. 


Deutſchland. 

Wöchentlich erſcheinen neue und zum Theil recht 
gute Schriſten über den Prozeß Jordans. Mehre 
ausgezeichnete Juriſten haben ſich für Jordan er⸗ 
klärt. — Auch in Amerika iſt Jordan an der 
Tagesordnung, doch ſchreibt man dort nicht bloß, 
ſondern hilft auch. Die Deutſchen in den Verei⸗ 
nigten⸗Staaten haben abermals über 4000 Gulden 
für die unglückliche Familie Jordans eingeſammelt. 

In Bamberg ſoll ein Franziskanerklo⸗ 


ſter eingerichtet und deßhalb das dort liegende Mi⸗ 
litär an einen anderen Ort verlegt werden. Die 
Bamberger meinen aber, das Militär bringe ihnen 
ao ein, als die Franziskaner. 
Frankreich. 

Paris den 16. April. Der Prinz von Join⸗ 
ville iſt vorigen Sonnabend in Begleitung ſeines Ad⸗ 
jutanten Touchard zu Havre angekommen. Er ſchiffte 
ſich daſelbſt noch am nämlichen Tage an Bord des 
„Morlaiſun“ nach Breſt ein. 

Der vom 15ten November v. J. datirte Bericht 
des Admiral Dupetit⸗Thouars, den die Regierung 
vorgeſtern den Kammern vorgelegt hat, beginnt mit 
folgenden Worten: „Unerhörte Intriguen haben 
ſtattgefunden, nicht nur, um die Königin Poma⸗ 
reh zu bereden, gegen den Protektorats-Vertrag, um 
den ſie aus freien Stücken und zugleich mit den Häup⸗ 
tern der Inſel im Septbr. 1841 nachgeſucht hatte, 
zu handeln, ſondern auch, um zur gänzlichen Auf⸗ 
löſung des Vertrags zu gelangen, durch Vorberei- 
tung von Hinderniſſen, die Glauben machen ſollten, 
wir hätten uns Gewaltthätigkeiten uud Beleidigun⸗ 
gen gegen die Königin erlaubt.“ Der Admiral geht 
dann, um die politiſchen Verhältniſſe der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln zu beleuchten, bis auf Canning zu⸗ 
rück, als zu deſſen Zeit die Häuptlinge auf Otaheiti 
bei der Engliſchen Regierung um Protektorat und 
Verleihung der Brittiſchen Flagge nachgeſucht hät⸗ 
ten; die Admiralität ſei damals um ihre Anſicht be⸗ 
fragt worden und habe erklärt, Otaheiti werde ein 
mehr läſtiger als vortheilhafter Erwerb ſein; das 
Geſuch der Häuptlinge ſei darauf hin höflich abge⸗ 
lehnt worden. Der Admiral ſucht nun darzuthun, 
daß, nachdem er die Marqueſas-Inſeln für Franke 
reich beſetzt hatte, kluge Vorſicht ihm habe rathen 
müſſen, den Engländern zuvorzukommen, die ſicher 
nicht würden geſäumt haben, fih auf Otaheiti ein- 
zudrängen. Die Vorgänge, welche die Entthronung 
der Königin Pomareh herbeigeführt, erzählt der Ad⸗ 
miral ganz ſo, wie ſie früher ſchon bekannt wurden. 
Der Schiffs⸗Lieutenant Reine, deffen Verhalten, als 
Gouverneur von Otaheiti, von dem Admiral ſehr 
belobt wird, iſt abgeſchickt worden, um der Regie⸗ 
rung perſönlich jeden wünſchenswerthen Aufſchluß 
über den Stand der Dinge zu geben. Zur Erklä⸗ 
rung des gegen dieſen Oſſizier nach ſeiner Ankunft 
in Paris von Seiten des Miniſteriums eingeſchlage⸗ 
nen Verfahrens erzählt der Conſtitutionnel: 
„Als Herr Reine in Vordeaux landete und ſogleich 
erfuhr, daß das Miniſterium den Admiral des avouirt 
und zurückgerufen habe, rief er in der erſten Auf⸗ 
wallung ſeines Unwillens: Aber, das iſt ja ſchänd⸗ 
lich! Er beſchleunigte hierauf ſeine Reiſe, um das 
Miniſterium bald möglichſt aufzuklären. Aber als 
er in Paris ankam, zeigte es ſich, daß die Regie⸗ 
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rung feiner eigenen Perſon den Werth einer Depe- 
ſche beilegte. Er wurde unter Schloß und Riegel 
gehalten und durfte Niemand ſprechen.“ Heute er- 
fährt man übrigens, daß Herr Reine wieder freie 
Praktika erhalten hat. Der Streit über die Ota- 
heitiſchen Angelegenheiten ift indef durch die vorge- 
ſtrige Debatte der Deputirten-Kammer auch in den 
Zeitungen wieder zu großer Heftigkeit aufgeregt wors 
den. Die Oppoſttions-Journale wiederholen ihre 
alten Argumente zu Gunſten des Herrn Dupetit⸗ 
Thouars. Das Journal des Débats behaup- 
tet, der Admiral ſei auf ſeine eigene Ausſage hin 
verurtheilt worden, und fordert die Oppoſition auf, 
aus feinem Bericht nachzuweiſen, daß die Regierung 
ſich geirrt habe. ; 

Herr Ch. Kaffite, deffen Ernennung zum Depus 
tirten von Louviers ſchon zweimal von der Kammer 
annullirt worden war, iſt abermals gewählt worden. 
Von 405 Wählern ſtimmten 342 für ihn. 

Im Palaſt Elyſee-Vourbon werden Anſtalten ges 
troffen zum Empfang der Herzogin von Kent, die 
gegen den 25. April von London abreiſen wird, nm 
ſich über Paris nach Deutſchland zu begeben. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer wurde 
zuerſt das Skrutin über das Ganze des Geſetzes über 
die Patente vorgenommen: das Reſultat waren 101 
weiße und 9 ſchwarze Kugeln, das Geſetz iſt alſo 
angenommen. Dann wurde die Diskuſſion über 
die geheimen Fonds eröffnet. j 

Graf Karl Löwenhjelm, welcher vom König von 
Schweden beauftragt wurde, unſerem Hofe das Ab— 
leben des Königs Johann und die Thronbeſteigung 
Oskar's des Erſten anzuzeigen, befindet fid feit vorz 
geſtern in Paris, und hatte bereits geſtern die Ehre, 
das diesfällige Schreiben ſeines Monarchen dem Kö⸗ 
nige der Franzoſen in beſonderer Audienz zu überrei⸗ 
chen. Aus dieſer Gelegenheit giebt heute Ludwig 
Philipp ein großes Diner, wozu die Miniſter und 
ſämmtliche Chefs der fremden Legationen geladen 
worden ſind. 

Die Otaheitifrage verwickelt ſich täglich mehr. 
Der Bericht des Admiral Dupetit-Thouars wird der 
Regierung gar manchen Verdruß machen. Sie 
hat indef nicht gezögert, denſelben der Kammer vorz 
zulegen. Die Oppofition kann mit gleicher Mühe 
aus dem in ſichtlicher Erbitterung über das Verhals 
ten der Engliſchen Marincoffiziere auf der Station 
in der Südſee niedergeſchriebenen Rapport den 
Schluß ziehen, einmal, daß der Admiral zureichen— 
de Urſache hatte, die Königin Pomarch abzuſetzen, 
ja daß er, ohne Frankreichs Ehre preiszugeben, 
gar nicht anders handeln konnte, als er gethan, 
und dann, daß die Miniſter undankbar und unge: 
recht gegen ihn zu Werke gegangen, indem fie nicht 
nur fein motivirtes Verfahren entſchieden gemißbil⸗ 


ligt, ſondern auch ihn ſelbſt von dem Schauplatz 
ſeiner Thaten abgerufen haben. Der Bericht vom 
15. November iſt ganz geeignet, man möchte ſagen 
berechnet, Haß gegen England unter dem Volk zu 
verbreiten: es wäre in dieſer Beziehung gewiß er⸗ 
ſprießlicher geweſen, wenn die Formen der reprä— 
fentativen Regierung erlaubt hätten, ihn als Ges 
heimniß zu bewahren. Es wäre höchſt beklagens⸗ 
werth, wenn der Zwiſt im Stillen Ocean das gute 
Einvernehmen zwiſchen Frankreich und England ernſt⸗ 
lich bedrohen ſollte, und doch ſcheint Alles darauf 
angelegt, dem Cabinet Guizot irgend eine Demon- 
ſtration gegen das Cabinet Peel abzunöthigen. 
Dupetit⸗Thouars ſcheint gar nicht überlegt zu haben, 
daß er ſchon durch die Form ſeines Berichts der 
Regierung, die ihm ſo großes Vertrauen bewieſen, 
ſehr mißliche Ungelegenheit erwecken werde. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 12. April. Zu den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften über die Ertheilung von Päf- 
ſen ins Ausland ſind neuerdings durch Kaiſerlichen 
Ukas folgende Ergänzungen verordnet worden: 1) 
Ruſſiſchen Unterthanen beiderlei Geſchlechts nur alsz 
dann Päſſe zu Reiſen ins Ausland zu ertheilen, wenn 
ſie ein Alter vou 25 Jahren erreicht haben. Aus⸗ 
nahmen davon werden geſtattet: zur Herſtellung 
von Krankheiten, zur Hebung von Erbſchaften und 
zur Vervollkommnung in Künſten und höheren Ge- 
werken, ſo wie auch in Handelsgeſchäften; außerdem 
bei Reiſen ins Ausland mit den Eltern, Erziehern 
und bei Reiſen der Frauen mit ihren Männern. 2) 
Bei einer Reiſe zur Herſtellung von Krankheiten muß 
der Bittſteller, außer dem feſtgeſetzten Zeugniſſe von 
der Polizei, ein Zeugniß über ſeine ärztliche Hülfe 
im Auslande erfordernde Krankheit von der Medi- 
zinal⸗Verwaltung, von der örtlichen Gouvernements 
Obrigkeit und von der Obrigkeit der Behörde, wo 
der Abreiſende dient, oder der Corporation, welcher 
er angehört, nicht in Dienſten ſtehende Edelleute 
aber von den Gouvernements-Adelsmarſchällen bei⸗ 
bringen. Bei einer Reife zur Hebung einer Erb— 
ſchaft müſſen darüber Beweiſe beigebracht werden. 
3) Von jeder in dem Paſſe bezeichneten Perſon bei- 
derlei Geſchlechts ſoll für die Ertheilung eines Paſ— 
fes ins Ausland, außer der Zahlung für die Blan- 
quets, eine Steuer von 100 R. S. für jede 6 Mo- 
nate erhoben werden. Davon ſind nur Perſonen 
ausgenommen, die zur Heilung von Wunden oder 
Krankheiten, zur Hebung von Erbſchaften, zur Ver⸗ 
vollkommnung in Künſten und höheren Gewerken und 
in Handelsgeſchäften entlaſſen werden; in dieſen Fäl⸗ 
len ſoll die bisherige Steuer von 25 R. S. für jede 
ſechs Monate erhoben werden. Drei Theile dieſer 
Steuer fallen an das Invaliden⸗Kapital, der vierte 
Theil aber an den Rtichsſchatz. Die jetzt beſtehen⸗ 
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den Gefege über Entlaſſung beiderfeitiger Gutsbeſiz⸗ 
zer, von Kaufleuten (in Handelsgeſchäften insbe⸗ 
fondere), von Kommis derſelben und von Fuhrleu⸗ 
ten, ſo wie auch von Schiffern, freien Matroſen, 
Koloniſten und überhaupt von Perſonen, für welche 
in dieſer Beziehung beſondere Vorſchriften erlaſſen 
worden ſind, desgleichen auch die Verordnungen über 
Entlaſſung von Grenzbewohnern auf kurze Termine 
in Grenz- Beziehungen ins Ausland, verbleiben in 
ihrer Kraft. 5) Päſſe ins Ausland ſollen in den 
im vierten Punkte dieſes Ukaſes bezeichneten Fällen, 
wie bisher ſchon eingeführt war, von den General« 
Gouverneuren und anderen örtlichen Chefs, in al- 
allen übrigen Fällen aber aus dem Minifterium des 
Innern ertheilt werden. 

Warſchau den 15. April. Die Woche der 
geheiligten Oſterfrühſtücke, wo man ſeinem Schöpfer 
durch Eſſen und Trinken zu dienen und die Religion 
dadurch unmittelbar in Fleiſch und Blut zu ver⸗ 
wandeln ſucht, ift vorüber. Mit ihnen der Got- 
tesfrieden der Prozeſſe. Die Gerichtshöfe find wir- 
der geöffnet, die Richter gehen noch ermattet von 
der religiöſen Feier, mit ernſten Geſichtern zu ihren 
Verrichtungen; die Advokaten find eifrig beſchäftigt, 

von ihren Clienten die Koſten der gebenedeiten Früh- 
ſtücke wieder zu gewinnen; die Aerzte ſind eifrig be⸗ 
müht, je nach ihrem Charakter die bei Vielen durch 
zu eifrige Ef- und Trink- Uebungen geſtörte orga- 
niſche Oekonomie ſchnell oder zögernd wieder herzu— 
ſtellen, und Gläubiger und Schuldner ängſtigen ſich 
aufs neue, letztere wegen Zahlung des Geldes, erſtere 
wegen deffen Empfanges, welche für beide die Ko- 
ften des nothwendig in der Oſterwoche zu beweifen- 
den religiöſen Eifers im Eſſen und Trinken noch 
ſchwieriger machen. Die Volksvergnügungen auf 
dem Kraſinskiſchen Platze erreichten geſtern ihr Ende. 
Sie waren diesmal beſonders belebt, weil die katho— 
liſch⸗ und griechiſch-chriſtlichen, fo wie die jüdiſchen 
Feiertage zuſammen fielen. Um ihnen eine neue 
Anregung zu geben, ſtiegen in der glücklichen Woche 
fünf Luſtballons. An Gauklern war auch kein 
Mangel und unter dieſen beſonders an Equilibriſten. 
Erfreulich, war es, daß bei den Freuden auch die 
Armen nicht vergeſſen und vielfältig erquickt wurden. 
Bei den Armen-Frühſtücken, welche die Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Geſellſchaſt am erſten und zweiten Feiertage 
gab, befanden ſich ſowohl an der Spitze der Män⸗ 
ner als Frauen Individuen, von denen jedes bereits 
über ein Jahrhundert verlebt hatte. — Am Frei⸗ 
tag gab der Fürſt Statthalter ein Abend-Feſt mit 
Tanz. Die Muſik zu den Contretänzen führte den 
Modenamen , Pariſer Gehtimniſſe. “ Da wir fie nicht 
gehört haben, ſo können wir nicht ſagen, wie es 
bei dieſen Tönen der Mode gelungen ſei, die Opiums⸗ 
Gerne zwiſchen Ferrand und Louiſe und die des To- 
des der Nachteule auszudrücken. — Der Fürſt 


Marſchall iſt in Begleitung des Generals Okoniew, 
Direktors des Warſchauer Lehrbezirks, nach Po⸗ 
low gereiſt. Letzterer ift bereits wieder zurückgekehrt, 
Se. Durchlaucht aber weiter nach Sanow gegangen, 
wo ſich die Geſtüte der Regierung befinden. Vor 
feinem Abgange hat der Fürſt noch den Verſuch zur 
Beleuchtung einiger Räume der Schloßhöfe ſo wie 
vor dem Schloſſe, durch tragbares Gas angeord⸗ 
net, welches in der Bankfabrik zu Solce von dez 
ren Adminiſtrator Rau, und dem Baumeiſter der 
Bank, Jay, bereitet wird. Bei dem unbezweifel⸗ 
ten Gelingen des Verſuches glaubt man, daß eine 
derartige Beleuchtung weiter ausgedehnt werde. — 
Den hydrauliſchen Ingenieur der Bank, Singels, 
hat Se. Kaiſerl. Maj. wegen der Erbauung der 
eifernen Hängebrücke über den Bug, bei der Feſtung 
Brzesk Littewski mit einem werthvollen Brillantring 
beſchenkt. — Mit vieler Wahrſcheinlichkeit wird 
auch verſichert, daß Se. Majeſtät dem Prinzip, zur 
Errichtung einer ſtehenden Brücke hier über die 
Weichſel, ein längſt gehegter Wunſch der Einwoh⸗ 
ner, Höchſtſeine gnädige Zuſtimmung gab. Ueber 
einen beſtimmten Plan zu deren Ausführung, ob⸗ 
gleich ſchon feit Jahren mehrere Vorſchläge und 
Entrepriſen dazu beantragt wurden, ſoll man ſich 
noch nicht entſchieden haben. Dagegen verſichert 
man, daß die zur Gewinnung eines bequemen Zu⸗ 
ganges nöthigen Gebäude ſich bereits in den Hän⸗ 
den der Regierung befänden, und ſchon im Laufe 
des Jahres eröffnet werden würden. Er ſoll un⸗ 
ſern des Schloſſes ausgeführt werden, und der Weg 
ſchlangenförmig gehn, um ihn bequemer als die bis⸗ 
herigen Ab- und Zufahrten der Weichſel zu machen, 
die beſonders im Winter oſt nicht ohne große Gefahr 
waren, und ſchon vielen Pferden das Leben gekoſtet 
haben. — Es iſt eine Kaiſerliche Verordnung er⸗ 
ſchienen, wodurch beſtimmt wird, auf welche Weiſe 
die iſraclitiſchen Rekruten bei den verſchiedenen Nb- 
theilungen der Armee angeſtellt werden ſollen. — 
Eine lange Lifte von durch den Senat beſtätigtem 
Adel erſchien noch vor Oſtern in der Regierungs⸗ 
Zeitung. — Sollten ſich etwa auf ihrem Platze 
Wollhändler befinden, welche glaubten, bei 
ihren Wollverkäufen verloren oder wenig gewonnen 
zu haben, ſo rathen wir ihnen, den hieſigen Cou— 
tier zu ihrer Tröſtung zu leſen. Sie werden in 
ſeinen Breslauer Nachrichten finden, daß ſie deshalb 
nothwendigerweiſe im Irrthume ſind. — Am hie⸗ 
ſigen Markte bezahlte man durchſchnittlich den Kor⸗ 
ſez Weizen mit 25 Fl., Roggen 913 Fl.; Gerſte 
915 Fl.; Hafer 64 Fl.; Erbſen 9 Fl.; Kartoffeln 
33 Fl. — Cours der Pfandbrieſe 975 PEt. 
(Bresl. Ztg.) 
Dänemark. our 
Kopenhagen. — Der General⸗Conſul Car⸗ 
ſtenſen iſt nach Marokko abgereiſt, und ſoll den 
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Auftrag haben, mit der dortigen Regierung wegen 

einer freundſchaftlichen Uebereinkunft in Betreff des 

Tributs, welchen Dänemark jährlich Calfo noch!) an 

Marokko bezahlen muß, zu unterhandeln. 
Türkei. 

Konſtantinopel den 29. März. Sir Strat⸗ 
ford Canning hat endlich in der Renegatenſache ſich 
mit dem von der Pforte gegebenen Verſprechen, daß 
künftig die Renegaten, welche vom Islam wieder 
abfallen, nicht mit dem Tode beſtraft werden ſollen, 
zuſriedenſtellen laffen. 

Die Pforte hat in ihrer jetzigen Bedrängniß, auf 
die vom Franzöſ. Miniſter von Bourqueney wegen 
der Ereigniſſe in Latakia überreichten Beſchwerden, 
ohne Zaudern die verlangte Satisfaktion geleiſtet 
und demſelben einen Beſtrafungs⸗Ferman für die all- 
dort ſich ſaumſelig bewieſenen Behörden übergeben. 
Der Franzöſ. Botſchafts⸗Secretair v. Chaſſerion iſt 
damit ſogleich nach Beirut abgeſegelt. Außerdem 
ift der Gouverneur von St.-Jean⸗d' Acre, Said 
Bey, abgeſetzt und hierher berufen worden. — Für 
die Marine werden jetzt 1200 Matroſen requirirt. 


— In Folge der blutigen Exceſſe der Albaneſen hat 


der Sultan dem Seraskier Reſchid Paſcha von Rus 
melien den Befehl ertheilt, mit aller Strenge gegen 
die Rebellen zu verfahren. Außerdem ſind ſelbſt 
Truppen von hier nach den bedrohten Gegenden bes 
ordert. — Nach Berichten aus Salonichi vom 30. 
März war Chosref Paſcha mit großem Erſatz nach 
Janina aufgebrochen, um Theil an den Operatio⸗ 
nen gegen die Albaneſen zu nehmen. Unterdeſſen 
dauern die gräulichſten Exceſſe gegen die Rayas noch 
immer fort. — Vergangene Woche hat hier die Re— 
krutirung nach der neuen Reform begonnen und iſt 
ohne den mindeſten Anſtand vor ſich gegangen. Die 
Rekruten wurden nach einer der Prinzeß-Inſeln inz 
ſtradirt und auf Dampfſchiffen dorthin geführt. — 
Das Feſt des Propheten iſt mit großem Glanze in 
Gegenwart des Sultans gefeiert worden. Am Schluſſe 
fand die Inauguration des neuen Pfortenpalaſtes 
durch den Groß⸗Weſier ſtatt. — Der Span. Minis 
fter von Cordua hat feine Audienz beim Sultan ge- 
habt und die Thronbeſteigung feiner Monarchin noz 
tiſizirt. (Bresl. Ztg.) 
Griechenland. 

Athen den 6. April. Der Schlußſtein der Con- 
ſtitution von Griechenland ift gelegt. Der König 
hat die Conſtitution unterſchrieben und 
beſchworen. Dieſer feierliche Akt fand am 30. 
März unter den günſligſten Auſpizien ſtatt. Der 
Saal war gedrängt voll. Griechen aus allen Pro⸗ 
vinzen des Reichs waren herbeigeſtrömt, um von 
der Ceremonie Zeuge zu ſeyn, beſonders zahlreich 
waren die Damen, für welche eine eigene Gallerie 
errichtet war. Auf den diplomatiſchen Tribünen 


bemerkte man die Geſandten von Oeſterreich, Enge 
land, Preußen, Türkei, Frankreich und Baiern, 
fo wie die Geſchäftsträger von Schweden, Bel- 
gien, Holland und Spanien, nebſt ihren Seeretai⸗ 
ren und Attaché's. Eine halbe Stunde vor dem 
Eintritt des Königs erſchien der Präſident des Mi⸗ 
niſterrathes, Vice-Admiral Kanaris, und überreichte 
im Namen des Königs dem ehrwürdigen 107jähri⸗ 
gen Greiſe Panoutzo Notaras, Präſidenten der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, die Inſignien des Großkreu⸗ 
zes des Erlöſer-Ordens, indem er ihm das breite 
Band umhing. 

Die Majeſtäten erſchienen um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags in großem Staat und wurden unter dem Don⸗ 
ner der Kanonen und dem noch größeren Jubel des 
Volkes und der Truppen von der Deputation der 
National-Verſammlung empfangen und eingeführt. 

Ein ernſter Zug lag auf dem ſonſt fo heitern Ges 
ſicht des Königs. Die Königin ſchien die Gefühle 
ihres Gemahls zu theilen und der Ausdruck ihres 
Geſichts war gleichfalls ernſt. Während der Be— 
ſchwörung der Conſtitution war ſie ſehr bewegt. 

Eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen verkün⸗ 
digte den Bewohnern der Hauptſtadt die Vollendung 
des wichtigen Aktes, nach welchem der König mit 
wenigen Worten die National-Verſammlung für aufs 
gelöſt erklärte. Abends waren die Mauern der 
Akropolis mit Pechfeuern beleuchtet und die Stadt 
ebenfalls ziemlich allgemein erleuchtet. Beim Zapfen⸗ 
ſtreich zog die ganze Garniſon mit klingendem Spiel 
hinauf zum Palais und führte dort einen Fackeltanz 
auf. Um den Tag für das Heer denkwürdig zu 
machen, erſchien ein ſehr umfaſſender Armee-Befehl, 
welcher viele Beförderungen und Ordens-Verleihun⸗ 
gen enthielt. Unter Anderem ſind nicht weniger als 
16 Oberſten zu General-Majors avancirt; unter 
dieſen find Kalergis, Makrijannis, Nota Votzaris 
x. Kalergis ift zugleich Adjutant des Königs gez 
worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Einem ſchon längſt gefühlten Be- 
dürfniß, Jedem, auch dem geringſten unferer Mit- 
bürger, die Möglichkeit zu verſchaffen, durch gez 
ringe monatliche Beiträge die bei ſeinem oder ſeiner 
Angehörigen dereinſtigen Ableben erforderlichen Mit- 
tel zur Beerdigung ſtets bereit zu haben, iſt nach 
der Bekanntmachung in der hieſigen Zeitung No. 93. 
durch den unterm Sten December v. J. geſtifteten, 
unterm Zten d. M. von dem Herrn Ober-Präſiden⸗ 
ten unter dem Namen: „Poſener Sterbe-Kaſſen⸗ 
Renten⸗Verein“ für das Großherzogthum Poſen bez 
ſtätigten Verein erfreulicher Weiſe abgeholfen worden. 

Dem Verein, der ſchon über 160 Mitglieder, 
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zum größeren Theil aus der Klaſſe der Beamten, 
zählen ſoll und welchem alle unter 60 Jahr alte, 
ſelbſtſtändigen und unbeſcholtenen Perſonen des Groß⸗ 
herzogthums Poſen mit ihren Ehefrauen beitreten 
können, ſtehen 4 von den Stiftungs s Mitgliedern 
auf drei Jahre erwählte Direktoren vor, von denen 
drei als Verwaltungs-Räthe die Kontrolle ausüben, 
der vierte als Rendant fungirt, und die gemein⸗ 
ſchaftlich für die inſtruktions mäßige Geſchäfts- und 
Kaſſen⸗Verwaltung verantwortlich ſind. Es ſteht 
zu erwarten, daß bei dem ſehr ſorgfältig ausgear⸗ 
beiteten, die Sicherheit der Vereins-Mitglieder übers 
all berückſichtigenden Statut“) und der demſelben 
angehängten, eine gute Geſchäftsführung erwarten 
lafenden, Geſchäfts-Inſtruktion für das Dirckto⸗ 
rium, die beabſichtigten wohlthätigen Zwecke dieſer 
Stiftung auch erreicht werden. 

Eine vortheilhafte Abweichung von ähnlichen 
Vereinen glaubt Referent vorzugsweiſe darin zu fin- 
den, daß das erforderliche Kapital nach und nach 
durch geringe, auch dem Unbemittelten mögliche 
Beiträge angeſammelt wird, nie müſſig liegen darf, 
ſondern ſtatutenmäßig ſofort nach jedesmaliger been- 
digter Einziehung der Beiträge in Zinſen tragende, 
außer Cours zu ſetzende Papiere umgeſetzt, gerin⸗ 
gere Beträge in der hiefigen Sparkaſſe niedergelegt 
werden müſſen, wodurch es möglich gemacht wird, 
mit Zur-Hülfnahme der Zinſen und des ſtets anz 
wachſenden Kapitals nicht nur die Ausgaben für 
eintretende Sterbefälle decken zu können, ſondern 
auch, ſobald das angeſammelte Kapital auf jede 
einzelne Verſicherung von 50 Thaler, die Höhe von 
15 Thaler erreicht, den ſich alsdann ergebenden 
Ueberſchuß an die aus den entſprechenden Jahres- 
Klaſſen noch am Leben befindlichen Mitglieder nach 
Vorſchrift des Statuts zu vertheilen. 

Außerdem dürfte noch hervorzuheben ſein, daß 
ſtatutenmäßig die Zahlung der verſicherten Sum- 
me, welche 200 Thaler nicht überſteigen und nur 
durch 50 theilbar fein darf, bei dem Hinſcheiden 
eines Mitgliedes binnen 48 Stunden bewirkt wer- 
den ſoll. 

Ein Franzöſiſches Journal ſagt: In Frankreich 
können 18,300,000 Menſchen leſen, die Mitglie- 
der der Akademie noch nicht einmal mitgerechnet. 


) Nachdem das Statut dem Herrn Ober⸗Präſidenten 
zur Beſtätigung überreicht war, wurde daſſelbe (ſo wie 
die dazu gehörige Berechnung) in einer Konferenz zwi⸗ 
ſchen den Herren Negierungs Näthen Peiler und Noa, 
fo wie den Direktions⸗ Mitgliedern berathen, und nach 
dem Beſchluſſe dieſer Konferenz redigirt. 


1 is (Eingeſandt.) 

Die neueſten Vorſicllungen des Herrn Roſſetti 
oder vielmehr deſſen Zöglingen, wurden durch zwei 
neue intereſſante Piecen vervollkommnet, welche dem 
Erfinder alle Ehre machen, ſo daß ich mich gedrun⸗ 
gen fühle, einen Artikel aus der Krakauer Zeitung, 


welcher auch neuerdings in der Schleſiſchen Zeitung 
No. 34. d. J Hand, zu wiederholen. 
„Dom. Roſſetti in Krakau. 

„Der Abend des 13. Januars war für das Kra⸗ 
kauer Theater eine mit unendlichem Beifall aufge- 
nommene Vorſtellung. Die Zöglinge des Balletmei⸗ 
ſters Dom. Roſſetti gaben dahier ihre erſte Vor⸗ 
ſtellung; ſämmtliche kleine Mitglieder haben unfer 
Publikum begeiſtert, aber wer mit Recht den Ruhm 
dabei verdiente, war unſtreitig die 7jährige Aline 
im Tanz, betitelt: die Capricieuſe. Das Beifall- 
rufen des ſo zahlreichen Publikums war allgemein, 
und es iſt merkwürdig, wie Hr. Roſſetti in der Friſt 
von 1 Jahre ſo eine fertige Tänzerin bilden konnte; 
es iſt zum Erſtaunen und vielleicht wird unſer Jahr⸗ 
hundert bei ſolchem Vorſchreiten um eine große Tän⸗ 
zerin reicher.“ 

„Im vergangenen Jahre befand ſich benannter 
Herr Roſſetti noch zu Breslau als Lehrer der Price⸗ 
ſchen Kinder, welche mit vielem Beifall 7 Monate 
daſclbſt im alten Theater ihre Kunſt an den agge 
ten.“ A 


Oieffentlicher Verkauf 
zum Zwecke einer Auseinanderfegung. 
Ober-Landesgericht zu Poſen 1. 


Das im Koſtener Kreiſe belegene Rittergut Za⸗ 
dory, nebſt dem dazu gehörigen Dorfe Drozdzi⸗ 
ce und dem Vorwerke Roſzkowo, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 57,997 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 

am 27ſten Juni 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, fih bei Vermeidung der Präclufton ſpäte⸗ 
fiens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
Urſula geb. von Pruſimska, früher verchelichten von 
Turno, jetzt verehelicht geweſenen d' Alfons, Geſchwi⸗ 
fier Adolph, Arthur, Wladislaus, Jofeph, Meran: 
dra, Vincent und Stanislaus d' Alfons, auf welche 
der Beſitztitel im Hypothekenbuche mit berichtigt iſt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 30. November 1843. 


Borussia. | 
Nachdem der bisherige Haupt-Agent, Herr 
Schie Jaffe, seine Function niedergelegt, 
bin ich von der Löbl. Direction zum 
Haupt-Agenten 
dieser Provinz ernannt und als solcher von den 
Königlichen Regierungen beider Bezirke bestä- 
tigt. Demzufolge erlaube ich mir auf die zu 


Königsberg i. Pr. neu errichtete 
Feuer-Versicherungs-Anstalt 
Borussia, 


mit einem Grund-Capitale von 


Zwei 
Millionen Thaler 
Preuss, Cour., 


aufmerksam zu machen. Dieselbe versichert zu 
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billigen und festen Prämien — ohne den Ver- 
sicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prä- 
mien- Nachschüsse zu leisten, wie gross auch 
ihre Verluste seyn mögen. 
Gegenstände aller Art, als: 

Möbel und Hausgeräthe, Waaren und 
Materialien auf Lager und in Fabrica- 
tion, Maschinen; Fabrik- und Arbeits- 
‚geräthe: Acker- u. Wirthschaftsgerä- 
the; Getreide, Stroh; Heu; Sämereien 
und andere Erudte-Producte; Vieh; 
Schiffe, Kähne; Holz-, Torf- und Koh- 
lenläger ete. 

Zur Erleichterung des Geschäfts sind bis jetzt 
in den verschiedenen Ortschaften die hier nam- 
haft gemachten Agenten angestellt, welche 
ebenfalls wie der unterzeichnete Haupt- 
Agent selbst jede Auskunft und die nöthi- 
gen Antrags-Formulare gratis ertheilen. 


In Bojanowo Herr Kaufmann F. A. Beste, 

In Chodziesen Herr Kämmerer Theodor 
Breite. 3 

In Gnesen Herr Kaufmann J. Russak. 

In Grätz Herr Kaufmann Liebermann 
Speyer. 

In Kempen Herr Kaufmann A. M. Cal é. 

In Krotoschin Herr Steuer-Einnehmer T. 
Gladisch. 

In Mur.-Goslin Herr Kaufm. M. W ert- 
heim. 

In Nakel Herr Kaufmann W. Bauer sen. 

In Pleschen Herr Kaufmann Götz Cohn. 

In Schwerin a.d. W. Herr Kaufmann S. 
M. Cale. j, 

In Samter Herr Destillateur S. Lubszyn- 


ski. 
In Schmiegel Herr Kaufm., Jacob Ham- 
burger. 
In Schrimm Herren Kaufleute Heppner 
& Wollmann. 
In Wongrowitz Herr Apotheker Duh me. 
In den hier nicht aufgeführten Städten kön- 
nen noch Agenturen errichtet werden, darauf 
Reflectirende belieben sich an mich zu wenden, 
Posen den 15. April 1844. 


Benoni Kaskel, 
Haupt - Agent. 
Geschäfts-Local, Breite Strasse No. 22. in der 
Wechsel - Handlung. 

Zum bevorstehenden Gnesener Georgemarkt 
am 29sten April 1844, giebt Unterzeichneter 
sich die Ehre, einem hohen Adel und geehrten 
Publikum Funfzig Russische Voll- 
blut-Pferde, bestehend in Hengsten und 
Mutterzuchtstaten, bestens zu empfehlen, und 
indem derselbe um geneigten Zuspruch bittet, 
verspricht er die reellste und prompteste Be- 
dienung. Feibel Mass aus Warschau. 


FE Bentlianer» Strafe No. 10. iſt friſch ge- 
brannter Kalk, ſowohl im Einzelnen, als bei Ab⸗ 
nahme in großen Quantitäten billig zu haben. 

Poſen, den 23. April 1844. A. Berg. 


Es werden geſucht zur erſten Hypothek 1000 Thlr. 
Näheres zu erfragen bei dem Braueigner Hrn. Weiß 
Walliſchei. 


Eine Sendung getrocknete Böhmi⸗ 

miſche Pflaumen, vorzüglicher Qua⸗ 

lität, erhielt und verkauft in Parthien den Centner 
mit 64 Rthlr.: 


Joh. Ig. Meyer, 
Nr. 70. Neue Straßen» und Waiſengaſſen⸗Ecke. 
No. 19. Kloſterſtraße ſind wilde Schweine, Rehe 


und Enten billig zu haben; ich bitte daher um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. Dziennicki. 


Weinſenker à Stück 5 Sgr., ſämmtlich gute frühe 
Sorten, ſind zu haben im Garten des Kaufmanns 


Carl Scholtz, St. Martin No. 82. 
Gartengemifes, 


Blumen: und 


ökonomiſche Futtergras⸗Saamen, 
letztere in reinen Sorten und mit Sachkenntniß zu 
dauerhaften Raſenplätzen, zur Hutung und Schnitt⸗ 
futterung für Hornvieh, zur Hutung für Pferde, 
zur Hurung für Schaafe gemiſcht, empfiehlt laut dem 
dieſer Zeitung No. 95. Dienſtag den 23. April d. J. 
beigelegten Saamen-Verzeichniß. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nro. 12. 


Theater im Hotel de Saxe. Heute Mittwoch 
große Vorſtellung des D. Roſſetti mit neuer Koz 
mödie und Pantomime. 


Börse von Berlin. 


„| Preus.Cour 


Staats-Schuldscheine s...» B 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1891 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3110044 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 31 — {10% 
Danz. dito v. in T.... seee- — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe - - 34 1004 |1004 
Cerkes Posensche Pfandbr. . 4 — 11044 
dito dito dito . 3} | 99} | 991 
Ostpreussische dito 31 — 1014 
Pommersche dito 34 | 100% [100% 
Kur- u, Neumärkische dito 34 } 1014 1004 
Schlesische dito 3 | — [100 
Friedrichsd'or +2... +. — | Bl 13} 
Andere Goldmünzen & 5 'Thlr. — 12} | 11% 
Diieonlsd sa 0.0 — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 — 1614 
dto. dto, Prior. Oblig... | 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn 14194 
dto. dio. Prior. Oblig, . . 4 — 1032 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — | 160} |159} 
dto. dto. Prior, Oblig. .. - 4 — {103} 
Düss. Elb. Eisenbann 5 94 |93 
dto, dto. Prior. Obli gg. 4 99} — 
Rhein, Eisenbannnn 5 89} | -- 
dto. die, Prior. Oblig..... | 4 994 — 
dto. vom Staat garant... 3} | 984 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 11524 [1514 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 | 1043 |103% 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . .... 4 11253 | — 
do, do, do, Litt, B, v. einge. — [117 | — 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und 3. — {BH | — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 |119 | — 
4 |126} | — 


Bresl.--Schweid.-Freibg.-Eisenb. 


